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ber das „burgundische“ ort. Auft jeden Fall ann 1I1A  — Aus den Wandlungen, die
ıIn der Agrarstruktur des Jhs eingetreten sınd, iıcht hne weıteres aut
eine „Krise“ schlıefßen; der Nachweıs, da{ß sıch die Lebensbedingungen der bäiuer-
liıchen Bevölkerung gzegenüber früheren Jahrhunderten auf Grund der ökonomischen
Entwicklung wesentlich verschlechtert haben, ISt nıcht erbracht. Ebenso wen1g über-
ö die Verbindung, in dıe die Ketzer der wirtschaftlichen Entwicklung
bringt, zumal da diese erst spater 1m 11 Jh auftreten und iıhre soziologische Be-
dingtheit noch Sar nıcht untersucht worden 1St. Demnach wird INan VOTFrerSt die
Gründe für die Entstehung des Gottesfriedens weıterhiıin 1n dem staatlichen Zer-
tallsprozefß des szecle de fer suchen und die verstärkte „innere Mıssıon“ AUSs der
Sıtuation der Kirche erklären mussen. Beobachtungen ber Wallfahrten, He1-
liıgenverehrung SC (auch abgedruckt In Vom Mittelalter ZUF euzeıt Zum 65
Geburtstag on Sproemberg, 1956, 420—439) siınd allerdings vVvVon orofßem
Interesse un: Lragen 1e]1 ZUr. Erklärung der entstehenden Gottesfriedensbewegung
als eıner relıg1ösen Massenbewegung bei Au seıne Forschungen VAUTE: Chronologie
der Konzilien, AAn E 1mM Anschlufß Sackur, verdienen Beachtung, obwohl ihn
seine vermutlıch beschränkten Arbeitsmöglichkeiten nıcht VOTL jedem Irrtum be-
wahrt haben Entsprechendes AfSst sıch VO der Interpretation der einzelnen Frie-
densmaßnahmen 9 die WAar G1 Auftschlüsse bringt, andrerseıts ber des
öfteren die komplexen historischen Konstellationen aufßer cht äßt Nıcht ber-
zeugend 1St VOT allem die Behauptung, da der Gottesfrieden ıcht seinem Inhalt
nach, sondern REF: 1n seıiınen Methoden Neues darstelle. Wenn auch ME
Arbeıit sSOmMIt 1n manchen Ansäatzen ber die alteren, revisionsbedürftigen (Gesamt-
darstellungen VO Hubert1 un Görris hinausgekommen 1St und .die HMLEL Litera-
LUr Detailfragen MIt Ausnahme von Bonnaud-Delamares Parıser Th:  ese aus$s

dem Jahr 1945 verarbeitet hat, ware doch 1n vieler Hinsicht eın anderes
Bild VO Gottestrieden zeichnen, W as Rez. demnächst 1n einer ausführlicheren
Studie Lun hoftt

Bonn Hof}mann

Gerhohi éraepositi Reichersbergénsis OBa iınedıta 11l
Exposit10n1s psalmorum Pals tertia Pars nONa, primus, secundus,
CUTa er studio Damıanı Odulphiı Va den Eynde

n 1 e ] OF Spicilegium Pont. Athenae1 An-
tonıanı un 10) Rom (apud Pont. Athenaeum Antonı1anum) 1956 XIL, 776

OF L’OEuvre liıtteraıre de Geroch de Reichers-
berg Spicilegium uUuSW. 11) Rom (apud Pont. Athenaeum Anton1anum)
1957 A 4726
In raschem Zuge haben die Franziskaner MmMIt den vorliegenden Bänden dıe

Herausgabe der bisher unveröffentlichten Werke Gerhohs U Abschlufß gebracht
(S IS  C 6/, 1955/6, 176 E Der se1nes Umfanges 1n wel Bücher (mit
durchlautender Seitenzählung) zerlegte Z7zweıte Teıl der Edition enthält die Kom-
entare Psalm Z (pars tertia des Gesamtkommentars) und Psalm
ST pars nona)

Die erstgenannten Kommentare der Pars tert1a werden ach der allein VOIL-

handenen Münchener Hs CIm a vorgelegt (S F S1e 1St W1e die Hss
der übrıgen Teıle des KOomMMentars (Reichersberg 1—I1I, J  „ —IX War eben-
falls 1 Reichersberg celbst niedergeschrieben worden, ber VOoOr Anfang des Jh
1n die Bibliothek der Regularkanoniker on St Nikolaus in Passau gelangt. Des-
halb fehlte dieser eil auch 1n dem VOon DPez nach den Reichersberger Kodizes VeI-=-

anstalteten Druck der Psalmenauslegung. Dıie weıt ausladende, großbögige Breıte
verhohischer Psalmenkommentierung steigert sıch 1er eXZess1ver Einzigartigkeit
innerhalb der Geschichte dieser Gattung; 1 Durchschnitt entfallen umgerechnet aut
jeden Psalm 50 Migne-Spalten! Die Länge der einzelnen KOommentare wird
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durch Gerhohs Vorliebe tür Exkurse aller Art verursacht, doch sStromt 1er nıcht
minder eine mächtige W oge iromm-begeisterter Ergriffenheit un: eindringlıcher
Paränese. S50 mifsglückt iın und wieder die Komposıtion uch 1St, die Kommen-
EAdre waren eine Stiluntersuchung WETT:: Die bedeutendste Leistung der Herausgeber
stellt wieder der quellenkritische Teil dar; 1n dem der noch ungedruckte Psalmen-
kommentar des Gilbert de 1a Porree, der Augustıns Enarratıones in weılıtestem
Ma(ße verarbeitet hat, als die hauptsächliche nächste Quelle für Gerhoh nachgewl1e-
SC  a wırd Hın un wieder orift ZULr Kontrolle direkt auf Augustinus zurück,

Gilbert, hne je dessen Namen HNENNECNM, seıtenweiılse exzerpleren. Dieses
Ergebnis dürfte ein1germaßen sensatjionell se1n, INa  - die traditionelle Ansicht
VO der negatıven Beurteilung Gilberts durch den Reichersberger bedenkt. Gerhoh
hat sıch jedoch über dessen KOommentar einmal sehr lobend ausgedrückt (cu1us in
apostolum el psalentum scrıpta Ffeverenftfer leg1, Op iıned 361) ein
Forschungsproblem! Die bereits 1mM Apparat des ersten Bandes der Opera inedita
nachgewı1esene wörtliche Übernahme langer Passagen Ruperts VO Deutz, sSOW1e
die Benutzung Gregors des Grofßen nach der Kompilatıon des Paterıus sind die
weıterhın hervorstechenden Ergebnisse quellenkritischer Untersuchung. Die nach
Cod Reichersberg. 41< abgedruckte Auslegung VO  3 Psalm S 669—721)
besteht lediglich Aaus Rupert un Paterius entnommener Exzerpten. Eıne kleine
Anmerkung: Zu der GE VO Gerhoh angewandten Methode der viertachen
Schriftexegese braucht INa  ] ohl als Quelle nicht eıne Kontamination zweıer Stellen
Hugos VO St. Viktor anzunehmen, in denen jeweils VOIN dreijen, ber nıcht den
gleichen Interpretationsweiısen die ede SE Die vierfache Auslegung geht VO Jo-
hannes Cassıanus neben der dreifachen durch das > Mittelalter, s1€e wıird
on Gerhohs Zeıtgenossen Hugo VO:' Foui:lloi benutzt (De claustro anımae 227
un findet ann ;  ın einem verbreıteten Merkvers der Scholastiker Niederschlag
(S Thomas VO Aquın, Summa theol 10)

Damıiıan Van den Eynde hat der Edition gleıch eiıne kritische Untersuchung nach-
geschickt, die INa  } für die Gerhoh-Forschung als schlechthin grundlegend ezeichnen
ann. In Tel Kapıteln werden dıe Traktate un kleineren Werke, der Briefwechsel
un: die Psalmen- un: Cantica-Auslegungen Stück für Stück auf Entstehungszeıit
nd -umstände untersucht und Hınvweise auf Quellen un! historisch-biographische
Zusammenhänge gegeben. Es handelt sich 1er Iso nıcht iınhaltliche VWertung
und geistesgeschichtlichen Einbau der Werke Gerhohs; das hätte in der VO.

ert angewandten Akrıibie ausgeführt den Umfifang eines Bandes völlig 5C-
SPTENST. ber die zrofße Menge sachlichen Detaıils, die 1n '] un: übersichtlicher
Vollständigkeit gegeben wird, W Ar siıcher gerade be1 Gerhoh eın zunächst 1el drın-
genderes Desiderat, und jeder wiıird dem ert. dankbar se1n für die dornenvolle
Arbeit, die s 1er geleistet hat In dem zweıten, den Briefwechsel behandelnden
Kapıtel IST dıe ımmerhiın recht ansehnliche ahl VO Stücken zusammengetLrasg ch
worden, die Gerhoh MS Vertasser haben; weıtere 48 sind iıh gerichtete un

rıtten gewechselte Schriftstücke bzw. Urkunden, die 1n unmittelbarem
Zusammenhang MI1t dem Propste stehen. Be1 allen Stücken werden die bisherigen
Drucke vermerkt. In Appendizes werden (35 zum TLexte des Dialogus inter
clericum saecularem el clericum regularem 1n der nach Clm veranstalteten
Ausgabe Sackurs (MGh, Libelli de lıte I: 203—239) die Varıanten der 13r  ar DE
fundenen (besseren) Wiıener Hs Pal lat. 17236 nachgetragen, wird (2) die Kor-
respondenz Gerhohs nochmals nach Absendern und Empfängern geordnet, werden
(3) 1n außerst be rüßenswerter Weise die Exkurse ın Gerhohs Psalmenkommentar
mit kurzer Charakterisierung ihres Inhaltes vermerkt (20 A Gerhoh-Opuscula
werden Aaus dem gzrofßen Werke herauspräparıert!) und schließlich dıe wich-
tigeren ExXzerpte des Kommentars Aaus (4) dem Psalmenkommentar des Pater1us, (5)
den verschiedenen Werken Ruperts VOIN Deutz und (6) Giılberts Psalmenkommentar
aufgeführt; die betreffenden Stellen des letzten, och ungedruckten Kommentars
werden dabe; dankenswerterweise 1n Vollabdruck vebracht. Wenn sich die Editoren
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auch des übergrofßen ‚Um’fanges nıcht OE kritischen Neuausgabe des ganzen
Kommentarwerkes Gerhohs entschliefßen konnten, wiırd mıt den Exkursen 1U
doch dem Leser eın unentbehrliches un! ohl auch weithın ausreichendes Hılfs-
miıttel an die Hand gegeben, das Studium dieses Rıesenopus hne umständliche
quellenkritische Voruntersuchungen truchtbar machen. Die Table generale der
Untersuchung verzeichnet u. eınen yrofßen eıl der gedruckten Gerhoh-Literatur;
Man vermiıßt lediglich einıge Arbeiten seinen kirchenpolitischen Ldeen Diese Seıite
kommt 1n den Ausführungen des Theologen VdAd  - den Eynde überhaupt
urz Nichtsdestoweniger wırd jeder VO' 1U 1n allen Gerhoh betreffenden HFra-
SCNM Z dem Buche oreifen mussen.

Das Ganze:. eın ausgezeichnetes Unternehmen! Theologische, philologische und
historische Bibliotheken werden die Bände sıcher rasch aufnehmen.

Düsseldorf Mexyxthen.

Albert Füussınger: Johannes Pfeffer VO We‘idenb‘erg und
d mk Eın Beıtrag Z Freiburger Universitätsgeschichte (= Be1i-

trage ZUr Freiburger Wissenschafts- und Universitätsgeschichte, He 123 Frei-
burg 1B Albert) 1957 2 179 kart m
Der Theologieprofessor der Uniıiversität Freiburg, Johannes Ptefter VO

Weıdenberg 1m Bıstum Bamberg, W ar noch keine Leuchte der Theologie, als INa  an
ıhn 1457 VO  3 seiner Predigerpfründe 1n Windsheim die neugegründete Frei-
burger Hochschule holte, un: 1St auch in der Folgezeit (T bald ach keıine
Leuchte geworden. Das ergıbt sıch einwandtrei Aaus der Darstellung seiner Theologie
aufgrund des VO Stegmüller seinem wahren Vertasser zugewiesenen Kommentars
ZU Bu: der Sentenzen 1n Cod 160 der Universitätsbibliotek Freiburg. Ptefter
WAar Realijst M1t Neıigung ZU Ekklektizismus. Als Kirchenhistoriker erhofft INall
reicheren Ertrag aus seınen praktischen Schriften: em Diırectorium sacerdotale nd
einem Ablaß-Traktat, die beide VOoOr 1486 gedruckt wurden (Haın ber
beide enttäuschen. Das Directorium beschränkt sıch auf Angaben über das Weihe-
sakrament, das Brevıer un einıge Anleitungen AA Verwaltung der Sakramente
und ZU Unterricht er Laien; der schon VO Göller und Paulus benutzte aß-
Traktat ISt reın kompilatorisch. Unter den 13 Predigten, die ın Cod 4A7:15 der
Wiıener Hofbibliothek erhalten sind, befinden sıch wWwel Speyrer Synodalreden. Um
die Ma{(stäbe für die Beurteijlung Pfeffers P gewıinnen, liefert der Verf 8896
eine Zusammenstellung der spätmittelalterlichen „Beichtliteratur“ wohl richtiger:
Anleitungen für Beichtväter), die ber Dietterle und Oediger hinausführt,
ber Pftefters Kollegen den Nachbaruniversitäten Heidelberg, Base]l und ubın-
gCnN mi1t dankenswerten biographischen Angaben. Fuür die Prädikatur 1n Windsheim,
die Pfefter VOL seiner Berufung ach Freiburg innehatte, hätte Freudenberger,
Der Würzburger Domprediger Johannes Reyss D unster miıt Nutzen
herangezogen werden können. Obwohl der Gegenstand der Arbeit iıcht geradegiebig Wäal, hat der Verfässer das Bestmögliche daraus gzemacht und einen verlässigen
Baustein Zzur Kirchengeschichte des ‘ 5 Jahrhunderts \bereitgestellt.Bonn ın

AD hOons Lhoötsky: Thomas Ebendorfer. Eın Öösterreichischer Ge-
schichtsschreiber, Theologe und Diplomat des Jahrhunderts B Schriften der
Monumenta Germanıae Hıstorica 153 Stuttgart (Hıersemann) 1957 IL, 13585
und Tafel brosch
Herausgewachsen Aaus den V Ornnn für die Monumenta-Edition der Crofiica

Austrıae, MI1t der Vert. betraut ISt, bietet das Buch 1n Kap. I erstmaliıg eıne Bi0-
graphie des Thomas Ebendortfer Aus Haselbach (15388—1464), der nicht nur durch

\pa


